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Budapest (H), 10. 6. 1944. – Sohn des Ar-
chitekten und Unternehmers Alajos W. 
(1856–1904). – W. besuchte das Gymn. der 
Prämonstratenser in Steinamanger und das 
Franz-Joseph-Gymn. in Budapest (Matura 
1901). Anschließend bildete er sich in Wien 
weiter und stud. an der TU Budapest (Di-
plom 1905). Finanziert durch ein Stipen-
dium, unternahm er 1906–07 eine Stud.rei-
se nach Rom und Griechenland sowie nach 
Dtld. und Frankreich. Nach seiner Rück-
kehr arbeitete er 1907–14 an der TU Buda-
pest als Ass. von Virgil Nagy auf dem 
Lehrstuhl für Antike Architektur. 1914–17 
leistete er Kriegsdienst. 1919–23 fungierte 
er als Mitgl. des Rats für öff. Arbeiten in 
Budapest (Fővárosi Közmunkák Tanácsa 
FKT) und war ab 1922 für die Gestaltung 
der Margareteninsel und für den Ausbau 
des Brückenkopfs der Árpád-Brücke ver-
antwortl. Ab 1923 wirkte er als o. Prof. für 
Antike Architektur (u. a. leitete er Denk-
malaufnahmen in Tata), 1930 und 1932 als 
Dekan, 1937/38 als Rektor der TU Buda-
pest. Weiters war er ab 1939 Abg. der 
rechtsextremen Magyar Élet Párt. Sein 
Nachlass befand sich bis 1945 an der TU 
Budapest, wurde dann jedoch verbrannt. W. 
zählt zu den Vertretern der historisierenden 
Architektur in Ungarn in der Zwischen-
kriegszeit. Am Beginn seiner Laufbahn 
stud. er die Architektur der Antike und der 
Renaissance, ab den 1930er-Jahren wandte 
er sich dem Barock zu, wofür er sich Anre-
gungen bei ung. Barockdenkmälern holte. 
Neben den Renovierungen verschiedener 
Barockbauten in Eger (wie z. B. des Ly-
ceums, des erzbischöfl. Palais und der Mi-
noritenkirche) entwarf er mehrere neo-
barocke Gebäude in Budapest, Eger und 
Balassagyarmat (städt. Krankenhaus, Kom.-
mus., 1914), die bis heute das Stadtbild be-
stimmen. Weiters verwirklichte er in Szom-
bathely gem. mit Aladár Niesner das neue 
Stadtplanungskonzept. Neben seiner Tätig-
keit als Architekt verf. er zahlreiche Fach-
artikel für die Z. „Magyar Építőművészet“ 
und publ. über moderne Stadtarchitektur 
(„A modern városépítés építőművészeti 
szempontból“, 1938; „A történelmi stílusok 
érvényesülése a modern építészetben“, in: 
Esztétikai Szemle 7, 1941, Nr. 1–2). W. 
war u. a. Mitgl. des Landesrats für Kirchen-
kunst Országos Egyházművészeti Tanács 
(ab 1930), Vors. des Ung. Ing.- und Archi-
tekten-Ver. Magyar Mérnök- és Építész 
Egylet (1934–36), k. M. der MTA (ab 1935), 
Mitgl. der Munizipalkomm. des Bez. Vas 
sowie Zunftmeister und Vizepräs. des Ar-

chitekten-Ver. Steindl-céh. 1929 erhielt er 
den Ung. Verdienstorden II. Kl., 1930 den 
Corvinus-Kranz. 
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Waelsch Ludwig, Mediziner. Geb. Prag, 
Böhmen (Praha, CZ), 20. 11. 1867; gest. 
ebd., 5. 4. 1924; mos. – Sohn des Hopfen-
händlers Benedikt W. und der Karoline W., 
geb. Basch. – Nach der Gymn.matura 1886 
stud. W. Med. an der dt. Univ. Prag; 1893 
Dr. med. Zunächst praktizierte er an einer 
internen Klinik, 1894 kam er als externer 
Arzt an die dermatolog. und venerolog. Kli-
nik von →Philipp Josef Pick, wo er ab 
1895 eine Ass.stelle bekleidete. Ab 1895 
führte er auch eine rasch wachsende Praxis 
für Haut- und Geschlechtskrankheiten. Da-
neben errichtete er eine Ambulanz in einem 
Prager jüd. Krankenhaus und fungierte als 
Konsiliararzt des Prager Handelsspitals. 
1898 habil. sich W. für Dermatol.; 1907 
ao. Prof. für Dermatol. und Syphilidol. 1908 
bewarb er sich erfolglos um eine Chefarzt-
stelle in Wien. 1916 wurde er zum ao. Prof. 
für Dermatol. und Venerol. an der med. 
Fak. der dt. Univ. Prag ernannt. W. befasste 
sich mit Pilzerkrankungen der Haut, mit der 
Epididymitis erotica, mit Geschlechtskrank-
heiten sowie mit deren Ätiol. Eng verknüpft 
ist sein Name mit der Erkenntnis der Über-
tragbarkeit von Warzen. 1903–05 red. er 
die „Prager medizinische Wochenschrift“. 
W. engagierte sich in der Dt. Dermatolog. 
Ges., wo er häufig Vorträge hielt. Als Vize-
präs. des Ver. dt. Ärzte in Prag, im Kran-
kenunterstützungsver. dt. Ärzte, als Aus-
schussmitgl. des Bez.ver. dt. Ärzte und als 
Stellv. des Ärztekammerausschusses war er 
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